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^ 1. Montag , den 2. Januar 1911. 5 . Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Gebrauchte Christbüumc werden am städtischen Elektrizitäts¬

werk zur Verwendung für den Vogelschutz angenommen.
Hochheim a. M ., den 20. Dezember 1910.

Der Magistrat.
 ̂Landwirtsch . Kommission . _

An die Polizeivermaltungen der Städte und die Herren Bürger¬
meister der Landgmeinden.

Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume und
das Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der Asl-
siumpsen.

Im Lause des vergangenen Sommers hat sich an den Obst¬
bäumen viel dürres und krankes Holz gebildet , viele Bäume sind
auch teilweise dürr geworden , sodah es sich nicht mehr lohnend er¬
scheint, diese stehen zu lassen . ,

Die abgängigen Bäume , sowie das tote und kranke Holz >n
den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der Baumanlagen,
Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst¬
bau eine große Gefahr, , weil sich -unter der abgestorbenen Rinde,
im faulenden Holz usw . unzählige , schädliche Insekten und ^Pilze
nnsiedeln , dieans gesunde Bäume übergehen ' und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
ad er vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großen ', Schaden . Derartige Aststumpfen verheilen
nie , gehen vieluiehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer Zeit
die Stanimsäule . Solche innerlich faulen und kranken Baume
sind gegen schädliche Witterungseinflüsse , besonders gegen Sturm
widerstandslos : ihr Nutzen ist daher sehr sraglich.

Die stammfuulen und morschen Bäume , die dürren und tran¬
ken Aeste und die Aststumpfen sind deshalb sorgfältig zu entfernen,
Moose und Flechten , sowie die abgestorbene Rinde von den
Bäumen abzukratz 'en und Stamm und Kronenäste tunlichst mit
Kalkmilch anzustreichen . ^ ... _ ,

Sämtliche Schnittwunden , die eine Große von 5 cm Durch¬
messer übersteigen , sind zur Verhütung von Fäulnis mit Stcm-
kohlenteer zu verstreichen , die Astlöcher zu reinigen und nu>
Jemcnt ober einem Gemisch von Leer und Kies auszusullen.

Ausgewarfene Bäume , abgeschnittenes Holz , die abgekrazte
Rinde , Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln und durch
Verbrennen zu vernichten . „ ^ m .

Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf das Vorkommen von
Raupenncstern , erkennbar an den zusammengesponnenen Blatier¬
büscheln , und aus die Eiringo des Ringelspinners zu achten , vor¬
handene Raupennester und Eiringe sind zu sammeln und soglcni

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Burge,-
mcister der Landgemeinden veranlasse ich, Vorstehendes wiederholt
zur Kenntnis der Obftbaumbcsitzer zu bringen und dafür zu
sorgen , daß die abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie die Ast-
stumpfen entfernt , Sägewundcn und sonstige Verletzungen des
Baumes gtattacschnitten und mit geeignetem Material verstrichen,
die Astlöcher gereinigt und ausgcsüllt und die Raupennester enl-

Baumbesitzer , Pächter pp ., welche der gegebenen Anordnung
nicht pünktlich ' nachkommen , sind aus Grund der Reg, - rungs -P °l^
zei-Verordnung vom S. Februar 1897 , (Reg . Amtsblatt 189 .,
C . 46) mit den gesetzlichen Miltcln zu den vorgeschriebenen Ar-

^" ^ Das^ Feldsthutzpersonal ist anzuweisen , auf die sorgfältige Be¬
folgung dicstr Aersügung zu achten und die Säumigen anzu-

36101 Uebcr den Erfolg der gctrossencn Anordnungen ist mir bis
Zum 18. April 1911 zu berichten.

Wiesbaden , den 17. Dezember 1910 . „ h ,
Der Königliche Landrat

I .-Nr . 11. 8366 . von Hei m b >i r g

Wird dcii Obstbaumbesitzern zur strengsten Befolgung mitge-
icitt.

Hochheim a. M ., den . 29 . Dezember 1910.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

mcssm

Nichtamtlicher Teil.

Tagez-Rmdschao.

die Botschafter , das Staatsministerium , die kommandierenden Gene¬
rale , die Admirale . Um U 'A Uhr begab sich der Kaiser , gefolgt van
den Prinzen Eitel Friedrich , August Wilhelm , Oskar und Joachim,
zu Fuß nach dein Zeughause , vom Publikum stürmisch begrüßt.
Bor dein Zeuhaus stand die Ehrcnkompagnie . Im Zeughaus
wurde die feierliche Nagelung rlnd Weihe ^ der Standarte des
Zügervegiments sJlr . 6 vorgenommen . öor Porolenusgode
nahin der Kaiser militärische Meldungen entgegen . An der ^ ruh-
stückstafel bei den Majestäten im Schlah nahmen teil : Herzog
Albrecht von Württemberg , Prinz Rupprecht von Bayern , Prinz
Heinrich , die kaiserliche Familie mit Umgebungen und Gefolgen.
Am Nachmittag fuhr der Kaiser bei den Botschaftern vor.

Der neue Vorsitzende des deutschen Kricgerbundes General¬
oberst und Generaladjutant des Kaisers v. Lindcquist hat im Stltcr
von 72 Jahren die Nachfolge des im Sommer verstorbenen lang¬
jährigen Vorsitzenden des Bundes , des Generals v. Spitz , ange-
treien . Die deutschen Kriegervereine sind zwar keine politischen
Vereine , stellen aber doch in dem großen Volkskörper ein be¬
deutungsvolles Glied dar . Der neue Vorsitzende , der im März
1907 sein SOjährigcs Dienstjubiläum gefeiert hatte , wird sein neues
Amt ganz im Sinne seines bewährten und unvergeßlichen Vor¬
gängers v . Spitz fortsetzen.

Berlin . Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und der Mini¬
ster Gras Aehrenthal haben Neujahrswünsche nicht nur mit dem
Marchese di San Giuliano , sondern auch untereinander ansgetauscht.
Der russische Minister Ssasanow beglückwünschte telegraphisch den
Reichskanzler zum Jahreswechsel . Dieser antwortete mit einer
Dankdepesche . Das russische Neujahr ist bekanntlich erst in zwei
Wochen . _ ,

Wien . Der Kaiser leidet an einem leichten Schnupfen , der >e-
doch ohne Bedeutung und weder von Husten noch von den aller¬
geringsten Fiebcrerscheinungen begleitet ist. Aus diesem Grunde
unterblieb anf den Rat des Leibarztes die Fahrt nach Wien und die
Gratulativnscour der Erzherzoge . Familiendiner fand beim -Ka,ser
dennoch in Schönbrunn statt . Die für Montag angesetzten allgemei¬
nen Audienzen wurden abgesagt , jedoch werden die besonderen
Audienzen in Schönbrunn stattsinden , woraus ersichtlich ist, daß
nicht der geringste Grund zu Besorgnissen vorhanden ist. Man
hasst , daß der Schnupfen in einigen Tagen beseitigt sein wird.

Kleine Mitteilungen.

Die Rcujahrfeier am Kaijechose.

Berlin,  1 . Januar . Anläßlich des Neujahrstages begann
im 8 Uhr vor dem königlichen Schloß das große Wecken.
nnercn Schlohhose zogen die Spielleuie zum Schloßplatz , oran-
iciiburger Tor und zurück, von einer großen Menschenmenge be¬
gleitet. ' Die Majestäten trafen ans dein Neuen Palms um 9 . * IW
in Schloß ein , vom Publikum herzlich begrüßt . Die Ansnhrt l. ei
strinzen und Prinzessinnen , Fürstlichkeiten , Generale und Wurden-
rngcr , der Anmarsch der Galaivnche vom Garde du Eoips usw . bol
!in wechsclvvlles Bild . In der schwarzen Adlertammer nahmen
>ie Majestäten die Glückwünsche des Königshauses , nn Kapitclsnat
itejenigen der Hofstaaten entgegen . Um 10 Uhr begann in oci
schloßkapelle der feierliche Gottesdienst . Die Majestäten und
Fürstlichkeiten nahmen dem Altar gegenüber Platz . Rach dem
Aemeindegescmg und der Liturgie predigte Oberhosprediger
örycmder über den vom Kaiser gewühlten Text ai >s dein zweiten
Luch Moses , Nach dem Gottesdienst begaben sich die Majestäten
u feierlichem Zuge nach dein Weißen Saal zur Entgegennahme
>er Gratulationsdesilier -Eour . Der Kaiser und die Kaiserin traten
>cr die Stufen des Throns . Die Prinzen stellten sich rechts , die
Prinzessinnen links neben dem Thronhimmel . Der Kaiser und die
ltaiserin aabcn dem Reichskanzler die Hand , der Kaiser auch den
Pertretern der Parlamente . Nach der Cour empfing der Kaiser

Berlin . Der Kaiser ernannte die Generalobersten Graf von
Schliefst » , von Bock und Pvlach und Freiherr » v. d. Goltz zu
Generalfeldmarschällen und verlieh den Generalobersten von Linde-
gliist und von Plessen den Rang eines Generalfcldmarschalls.

Berlin . Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt , Dr.
Stemmrich , wird nach Ablauf seines Krankheitsurlaubes die guh-
runq seiner 'Amtsgeschäste von Neuem aufnehmen und auch be,be¬
halten , falls sein Gesundheitszustand ihn nicht zwingt , um eine
andcrweite Verwendung im Staatsdienst zu ersuchen.

Agco . Der Kronprinz verbrachte den Silvesterabend nn Kreise
des engsten Gesolqes und reiste Sonntag mittag nach dem englischen
Militärlager Matrra , um die dort liegenden Royal Dragons zu be¬
sichtige» . _ _

Lmrdungm an deutschen Mften.
Der Borkumer Spionageprozeß hat die öffentliche Ausinerl-

samkeit ans die Möglichkeit hingelenkt , das; eine sremdlnndischc
Flotte an Dentsck-Iaiids Küsten landen könne , bczw . an ; dänischem
Boden ihre Truppen ausladen werde , um sie gegen uns zu ver¬
wenden . Wir glauben , io schreibt die „Köln . Ztg .' zu diesem
Thema , daß gewiß aller Grund vorhanden ist, uns ,m Friede » aus
die verschiedensten Möglichkeiten lind Gefahren eines Zukünstskrie-
acs vorzubereiien und eher zu vorsichtig als sorglos hierin zu sein.
Aber man sollte anderseits nicht zu schwarz sehen und nicht iiber-
all Bedrohungen erblicken , wo vor dem ruhig prüsenoen Auge gm
keine vorhanden sind. Die Kriegsgeschichte erteilt uns erschopsende
Antwort . Es gibt keine schwerere Aufgabe , als an der Küste eines
feindlichen Staates zu landen . Das Wagnis setzt nicht allem die
Seeherrschaft voraus , sonderii beruht in seinem Gelingen auch aus
einer physischen und moralischen Ucberlegenheit dessen, der an
feindlichen Küsten landen will . Nicht ohne Grund hat man gesagt,
daß der zäheste und deshalb erfolgreichste Gegner Napoleons 1.,
das meerbeherrschende England gewesen ist. . Napoleon har es nicht
qrwaat , feine mit großem Aufwand vorbereitete Landung auf bri-
tijchem Boden auszuführen . Damals , 1805 , rechnete er noch mit
erreichbaren Möglichkeiten urid ließ ein Unternehmen liege », das
ihm doch iiicht hätte getingen könne » . Aber - jo konnte inan sra
nCn — wie ist cs gekommen , daß dasselbe England weiiige Jahre
zuvor , 1798 , die französische Transpvrtflottc mit Bonapnrio an
Bord von Toulon die Fahrt nach Aegypten ausfuhren ließ , ohne
daß die britische Flotte das Wagnis bemerkte und starte , was jie
ihrer Stärke nach wohl Hütte tun können ? Man bedenke , wie un¬
beholfen und schwerfällig die technischen Nachrichtenmittel damaliger
Zeit gewesen sind. Heute , wo der Weltverkehr jede Bewegung
überwacht , wo sich nichts mehr selbst bei größter Vorsicht unbe-
ncerkt und ungesehen vollziehen kann , wurden Kabel uno Hunt-
spruch jede Vorbcreitiing melden . Die Technik hat ungeahnte
Fortschritte genracht und stellt sich mit einem riesengroßen Einfluß
in der, Dienit der Kriegsvorbereiiung und Kriegsfiihrung.

Und weitere Beispiele von einst und jetzt. Das; die Verbün¬
deten des Krimkriegcs ungestört an der südrnssischen Küste landen
konnten , verdankten sie dem Umstand , daß Rußland im Schivai-
zen Meer so gut lvte wehrlos war . Moltkes kühne Plane gingen
1868/64 dahin , auf Fünen preußische Truppen zu landen und
Dänemark an der empfindlichsten Stelle zu treffen , aber er mußte
sich bescheiden, da die preußische Flotte damals noch in den cu-er-
bescheidensten Anfänge » stand und nicht Herrin der Ost,ec war.
1870 drohte Frankreich beim Kriegsausbruch , mit HUfe einer,tar
kcn Flotte Trnppcntandlingcn an Deutschlands Küste auszufuhren,
und hatte rund 30 000 Mann in Cherbourg bereit . Aber die deut¬
sche Heeresleitung nntwortete damit , das; sie nicht allem eine gründ¬
liche Küstenbewachung anordnete und die Leuchtfeuer löschte, Die
Schiffahrtszeichen fortnahm , sondern vier Divisionen zur Abwehr
bcreithielt . Iin ganzen waren es 50 000 Man », nämlich die lc.
Division bei Hamburg , die 2. Landwehr -Division um Bremen , die

Garde -Landwehr -Division um Hannover , die 1. Landwehr -Divi¬
sion um Lübeck und Wismar . Dahinter wurde für alle Falle bi=r
in die ersten Augnsttage das 2. Armeekorps uni Bert », zusammen-
achalteii und erst dann nach Frankreich gezogen , als man sich von
der Kraftlosigkeit der französischen Angrifssgedanken überzeugt
batte . Hinter jenen 50 000 Mann , die an die Hauptorte des Küsten¬
gebiets verteilt waren , befanden sich, vom 2. Korps abgesehen , noch
90 000 Mann an Besatzungs - und Ersatztruppe » . Alles m allem
war , wie Moltke sagte , eine Triipvenstnrte vorhanden , die ihre letz¬
ten Abteilungen nach Eingang des Befehls in längstens 1̂ stun¬
den an jeden gefährdeten Küstenpunkt mit Hilfe des Eisenbahn¬
netzes zur Abwehr geworfen haben konnte — die Abwehr aber nur
als A »griff  gedacht . Allein die Landung , die man an ceirender
deutscher Stelle wohl niemals in den Bereich der ernsthaften Durch¬
führung gezogen haben mochte, erfolgte nicht . Die Schlage von
Wörth ' und Spichern ließen cs den Franzosen geraten erscheinen,
ihr Landungskorps in Frankreich selbst einzusetzen . Die französi¬
sche Kriegsflotte aber begnügte sich mit einem matten ueverwach
unasdienst , bis sie ihre Mannschaften und Geschütze zum Schutze
des bedrohten heimatlichen Bodens von den Schiffen sortnehmen

^Der Krieg der Japaner gegen China 1894/95 , der Amerikaner
aeaen Spanien 1898, namentlich aber das Ringen zwischen ^ apan
und Rußland haben dargetan , daß di- Sccherrschnst die bedin¬
gungslose Voraussetzung für die Möglichkeit der Landungen an
feindlichen Küsten ist. Hieraus folgt , daß d>s Gegenpartei um fo
größere Aussicht hat , feindliche Landungsnersuche zu vereiteln , \e
besser, zahlreicher , kampftüchtiger ihre Kriegsflotte ist. Das hat
Moltke bis ans Ende seines Wirkens immer erneut betont , das
hat man bei uns längst in weitesten Kreisen erkannt , wenn man
überhaupt ein Herz für die Wehrkraft und für die Zukunft des
Vaterlandes hat . „ . . .. . « .,

Aber selbst angenommen der Fall , daß dem deutschen Reich
weder die Ucberlegenheit noch die Ebenbürtigkeit zur See im -ver¬
gleich zu einer oder mehreren Auslandsslotren zufallt , so ist die
Möglichkeit feindlicher Landungen kaum in das Gebiet der Wirk¬
lichkeit zu ziehe », wenigstens nicht in gesahrdrohender Weise.
Nochmals sei Moltkes klassisches Wort als Beweis angezogen : „Ge¬
gen alle Landungen bleibt die Hauptsache , daß die Verteidiger mi
ersten Augenblick zur Stelle sind : dann ist mit geringen Mitteln
Großes zu erreichen ."

Nun , durch unsere vortrefflichen 5lüstenverteidignngcn , vurch
unsere Fluß - und Hafensperren , durch unser enges Eisenbahnnetz
in den Küstc »landen , iinmeinlich aber durch nie hohe Bereitzchaft,
die rvir durch Truppen zweiter und dritter Linie besitzen, können
wir getrost jedem Landungsversiich cntgegensehcn . Er muh m »g-
lingen — komme er , von wem er wolle ! _

Nachrrchtsn ans hachheimu. Amgebung.
Hochheim . Der Uebergang voin alten ins neue Jahr verlief

ziemlich ruhig bis um 12 Uhr die Glocken der evang . Kirche das
neue Jahr einläuteten und von der Zinne des Grüger 'jchen Haujes
der Posaunenchor seine feierlichen Weisen erschallen ließ . Wah¬
rend dieser Zeit war die Mainzer Straße sehr belebt und das
Knattern von Feucrwerkskörpern und Lknallen von Schufsen be
gleitete die Prosit Neujahr -Rufe . Außer zwei unbedeutenden
Zwischenfällen , bei denen die Polizei gegen jüngere Wirtshausgaste
einscbreiten mußte , kamen keine Störungen vor.

— Die Stiftungsfeier der Turn -Gemeinde verlies auf das
Schönste . Das Programm war wie immer sehr reichhaltig und ab¬
wechselungsreich . Die Stabübungen sowie das Turnen ain mea
und Barren brachte ganz beachtenswerte Leistungen der einzelnen
Turner . Auch die drei Theaterstückchcn sowie die von älteren Mit¬
gliedern gestetltcn Marmorgruppen fanden ungeteilten Beifall.
28jährige Mitgliedschaft wurden ausgezeichnet die Mitglieder:
Eduard Schreiber , Tobias Siegfried und Kaspar Intra , für 5stjo.hr .
Ehrenmitglied Peter Ackermann.

* stteue Bezeichnungen im Eisenbahndien  jt.
Nach einer Kabinettsordre werden in Zukunft die jetzigen Eisen-
bahninspcktioncn die Bezeichnung „Amt " führen , sodas; die jetzigen
Betriebsinspektionen Betriebsümter , Maschineninjpektlonen Ma¬
schinenämter , Verkehrs,nfpektionen Verkehrsämter tind Werk-
stätteninfpettioncn Werkftättcniimter werden . Die Bezeichnung „Ve-
triebsanit " bestand bereits früher , vor der Reorganisation ^ der
Staatsbahnen von 1895 . Sie ging dainais ein , wurde in Inspektion
umgewandelt , um jetzt wieder als Betriebsamt aufzutebcn.

Jie neuen Bestimmungen über das F r e i f n h r t w e f e n
der Eisenbahnbeamten  sind doch nicht so schlimm , wie .es
zuerst hieß . Die mittleren Beamten erhalten ab 1. Januar jähr¬
lich noch fünf Mal freie Fahrt , die unteren Beamten drei Mal
jährlich . Die ihnen zustehendcn Wagentlassen sind genau wie vor¬
her geblieben . Die Anzahl der bewilligten freien Fahrten ist aller¬
dings gegen früher herabgesetzt worden . ,

* D i e R a h r u n g s in >t t e l f ä l s ch u n g. Beifällig begrüßt
werden die neuen Grundsätze über Maßnahmen gegen die Versal-lUVlUt -ll Ult neuen vyumu | i*.jv v . . . .
schung von sJla \)YUngs * und Genußmitteln , bie der IusnzmuuMü
Dr . Beseler in Berlin ansgostelti hat . Es ist anzunehmen , daß der
Minister sich infolge der zahlreichen und schweren gesundheitlichen
Schäden , die in den letzten Wochen durch Backa -Margarine ^angerich¬
tete wurden , zu seinem Schritt veranlaßt sah . — Der Minister er¬
wartet , das; die Behörden bei der Verfolgung von Nahrungsmittel-
Verfälschunaen schnell und nachdrücklich cinschreiten , das; sie aber
andererseits sich stets auch die großen wirtschaftlichen Nachteile gegen¬
wärtig halte » sotten , welche ei» mit Freisprechung endigendes Ver¬
fahren für den Beteiligten hat . — Die Verfolgungs -Behorde hat es
also nicht leicht : das; bei der starken Konkurrenz Fälschungen zahl¬
reich sind, ist begreijlich , wen » deren Folgen glücklicherweise auch sei¬
ten so ernst esind, wie im Falle der giftigen Backa -Margarine , die
i>n ranzen Reiche rund 1600 Personen geschädigt hat . Das Publikuin
kann sich gegen verfälschte »nd schädliche Nahrringsmittel meijtsns
erst zu spat schützen, wenn durch Genuß bereits ein gesimdkieitlicher
Schaden angerichlet ist. Datier erscheint cs geboten , daß die Rah-
riinasiiiittelpolizet die Kost- und Untersuchungsproben überall da
mit rechtem Eiicr vorninnnt , wo die Möglichkeit von Fälschungen
vorlieat . Selbstverständlich gilt der Satz : Je weniger Surrogate,
um lo besser : aber von diesem Ideal entfernen wir uns mit der
fortschreitenden Kultur leider immer mehr und mehr.

Biebrich , den 2. Januar 1911
* Heute verstarb infolge Herzläbmung nach langem Leide » der

Vorsteber des hies. Postamtes , Herr Kgl . Postdirektor Paul K o h l -
h e>f Der Verstorbene ist in Biebrich geboren und hat ,e>ne Kindheit



>. r nnlcbt ut den Poftdienst not er. im Jahre 1873 in Riideo-
!^ n ein und war dann längere Zeit in. hiesigen« ez'rre und n
--„Mel!- "O 'ö'iq Im Jahre 1887 legte er die große Staatsprüfung
,.,r 'pou ’\ i!'ö Telegraphie ab, war darauf bei der Cbcrpoftbneftion
in VnV -m und den Postämtern 1 und 8 in Bremen beschäftigt und
Hvernodm im Iabre 1886 die Postdirektorstelle in Saarburg Im

,„->rd.- Herr Kohiimi znn, Borsteher der- hiesig-.' Km,.
» Boi.mms I ernann, S> mar während seiner AEdol .er fkew

' w.wmherziger fordern der Biebrich«. .■n*ii um dir Vervollkommnung des 5un „on,t . .
!.\ V m7 Einführuno des Vielfachsystems in oer Ternwrechvermnr-
i 7-a-.ltz.lle große Verdienste erworben, -seinem Nachgeordneten Per.
I! 77 ch-nr der Verstorbene ein väterlicher Freuno and hat an dem
7777H >>, Webe desselbenm herzlicher Weise teilgenommen. ..

. ^7 ' -tz'n recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich
. .. ". j-p -mTcc-.ik-. Ein 17 Jahre alter junger Mann gab

tVV.?,'.»,""Schutz ab der einem gleickalterigen jungen
;ri ,n4 In der Augenheilanstalt wurde so-

- '7 /7. H- ...7H77 7o-cnw:mneu. das A-.-ge ist aber verloren. Dc.r
. -. „ .. uuuriger» als dem Verletzten vor kurzem das

•Ä ' L,77 " « . lm >n d. -
, -mi'/dak Vr :-,naer Bursche einem anderen namens Kramer.. 7« ; me m-bre wird ein Wechsel,m

■i ' Al*tr ■ m * , ' J; , r . , , ' . r Orir .V

.7.-;.,r e7; ;7m’ hat den 'Vorsitz bei- der ch. Strasrammer j

. . .Väfr. ‘ifj, Vorlttzdei der L ^ ioilkammer angetreten hat
7 u Der Oekonom.Heinrich Zundel von hier, ein gut

„•„’7,r’ne'-hc'eatett"' 'Hann, machte seinem Leben durch Er-
m7.7 -i . -n Ende. Die Ursache soll in Lrbschastsstreitigkeckenzu

:r Tine aviw siche Ausstellung ist hier für den Monat
7-eolä'm und war beabsichtig! man, diese auf acht dlS zehn

.7 "berechnete Ausstellung gelegentlich desUeberlandstuges Mul-
siranksnrt «. M. zu veranstalten. Man rechnet damit,

. £„ Ä«ifer während dieser Zeit nach Frankfurt komme»
v-- Die Frau der Arbeiters Scheib verliest am ,.; rei

- u-e- Zeit ihre Wohnung. Ihr fünf Monate alles, cm«
e io 7«st i-i‘ Frau in einem Koro eingebettet neben dem
. !7m̂ , hi der Küche zurück. Als Frm. Scheib nach etwa

.... . ...„ •„ s;r »c •.urü.jficJjrtc,  war « r J.-rb -nn dem
.-7i 7 -f bis ixu. noch nicht aufgeklärte Weife in Brand geraten
.7 i . Hellen Flammen. Das arme Kind hatte o. schwere
7 .77 (..r {;Pj, e6 ,m Laufe des Tages ,rarv.

Der Lieueikane" folgte mit ihrer Fuhne die .Banzengarde. Die
beiden Garden nahmen sichm ihrer schmucken" ntzmm̂ rech, g

nuo  i; C werden den Kamps gegen da... Phiustertum ifegrein,
bestehen— Am Abend folgte in der Stadthalle das erste narnsthe
Karnevalkonzert, das außerordentlichen Besuch auswtes. ^

— Mit 1f>000 .41 verschwunden.  Di - Sach- mit dem
(F-benntämer Bäckermeister Vvgi har sich, »ne es hm muntrachuh
SS etwas anders rerhalten. Nicht mr e.ne dortige mrma
chUic er s.n Wechsel bezahlen, londern für Meh schulden, m. <

I bei einer hiesigen Firma kam. 'Vogt w« um » nun
gegangen und ist seit, dieser Zeit verschwunden. Die Firma Hai oc>-.

n'u-j' t (--halten Bis heute l?t Vô t nach Erbenhetm nicht zurück-
' wsttrc er fall .rm, seiner 52 Jahren etwas ieichtsinng veranlagt
Um „r'jj Ber  32 Jahren einen ähnlichen©tretet) verübt haoer..

‘ ' eri o m ovb’  In der Augltstinerstrahe logiert bei der
..,7 . . . . iftes ein? Kellnerin. Als sicht»c[elbe: »or.

SSSÄ iÄtTÄ»
ÄSilW ÄlW 'L
ergeben, ob ein Kindesmvrd vvrlieot.

m A >um Friedham,
Manne lebende -

taufe in der MLigisstrutzZl
, . - CR™ „ , ) sehen und wurde die Pv-

.'.' 7 winmvdnern des chauses daraus aufmerksam gemacht, s
'Äe DolU-t lief durch einen Schlosser die Wohnung öffnen und fand >

Krau in einer Ecke sitzend und religiöse Lieder singend vor. D.e !
Bedauernswerte ist irrsinnig ^ worden und hattm set mehreren t
Tagen leine Nahrung zu sich genommen. Die Sttaue tat»
Rochüshöspital. . , s„, mmc

Der hiesigen Kriminalpolize- gelang es, das .mit-
w!--? elner internationale Einbrecherbande festzunehmen. Der
Verhaftete der ahne Äusweispapiereist, nennt sich Rasenzweig atw
Warschau und will aus Berlin zugereist sein. Rasenzwe.g Hai °
sich in eine Wohnung eingeschlichen und dort u. eine g
l)o- nebft Kette gestohlen. Als Leute hmzukamen, entfloh er̂ und
verlie-kt- das aestohlene Gut in einem benachbarten Haus. Als er
nun dort die Diebesware anderen Tages wieder abholen wollcc,
wurde er von der Polizei festgenommen.

Morms stn der ©cilvesternachi wollte der 19jährige Schreiner-
aelelle Mch'aei Kopp t. n hier in einer Wirtschaft der Speyerer-
fSaS  einen Revolver abseuern. Die Masse verchgte,edach und
als er nach der Ursache sehen wollte gmg der Schuß l°-. Die
Kugel traf den Bedauernswertenms Gehirn. Er war sofor. tot.

:> c an ,. ar_ Die Silvesternacht  verlief auch
7 ' .. -sstic cierämchvoller Weise. Um 12  Uhr matter« es

.:u.7 Esten und Enden oer Aii° und Neustadl. In B rage'
-b- r-tchziusstraste, ôwie ans dem Fr.auenkobfl.a!, wa>lt.

I -77.77iu.v- vel°uchtet, stiegen ,n allen « tadt-
,7.Tr -30-7 :« n a<;- Anker licg-t-öen est'iiftn im chhetn

. ; .. . > j >a:~~c i.  Acuhers . . r -rst ging ' S auch in
- > .. 0 auf b r n'kte zii, überall

.7, . Dreî.u. Die Neftaukationen uns Gochs waren
' 7'--:- ' . »«Bern Zigarrenladen der Neuürunnen-.-re .am

' >, V’,- abends zu einer Explosion. Der^ In '.-ebkr
- . ... .y „@oibreg?n", wobei der „niehrrgeaenpe the-

\y' > sreuermerkskörper hineinsicPlötzlich  kam W
- - Explosion, die Kiste mit -nr rrviodier- twen

.. ...... , r ',!ea au hem großen Schc'-rB-mter. am u-,e
.. -.7 7»>e v 'ia - u«d zeetrüminerte die große Scheibe an. rausend
7. ^ rnsi. '.>v .'vweh,- war '«fort zm Stelle, zum Mur .amen
- Lvd-N awesenden Käufer und der Inhaber dev Gescha.lv

.n7mst-ecken davon. Die Polizei wurde sonst nirgends m
,.7--,:cy genommen, es lief auch nicht eine einzige Meldung wegeit
!.-cu>jungen e.n. Schiffer begaben sich am, Neujahrs-

en Ams / hr in sid-ter ©.immunst zu ihrem am Holzwr vor,.77. 'r &tfy'  Winfchermcmn 7 , zur7'7. m - ^
•• nVftV-rto Mutter aus Güschswagen, bet als  letzter Mann auj

.7 7m drei' zum Boote ging, schaukelte dabei, veme betden
, i.örten plötzlich einen Fall und Müller war "» Rye,n »« •

Ss >ör> oorgenommene Rettungsversuche halten keinen
Müller kani nicht mehr zun, Vorschein.

' 7 ' a .•„ e 0 a U »An f a n g. Der' übliche Neujahrsumz.tg
-- .sijrftschen Kriegskasse fand gestern1'. Nyr 1l van der Leid-
. ...ß iiatt unter Vorantritt berittener Heroide und der
Negimsnwtapelle nahm der Zug seinen Weg über d,e Kmser.

' - « Altsmdt. Die Prinzengarde mit -ihrer ^ ahne folgte
B ,v es fftm dann die mächtige Kriegskasse, die Ansicht.s.

B . ir.W' ^ e.ucUft " trug. An beiden Seite.t der Kasse waren
kgenbe narrisch« Sprüche zu lesen.

Wir tzawe Geld, doch nii genug!
Wollt Ä>r en scheenen großen Zug .'
Dann uff ihr iust'ge Weenzer all'.
KsL'i Kapp und Stern vom Karneval! »
Warum dann traurig, als geiachi!
Gcht's Glück nach oft dan'ewe,
Mir hatte trotzdem Fasienack̂t,
So lang ais wie mir lewe!V. . _.

Ki i ii ‘ ' ■ re . » s ■-*
Roman von .f) a ti s B e cke r.

gsi^ .cticbmigü >.Stgchdruck verbotest,)
"od, 'a von- erküllt war Lisa von dieser Hoffnung, daß sie sich

. -Ld As ' Ge Schwestern aus .hre Stube, gegangen waren,
^ nid«len musste. Sie nahm die Schwester in ihren Arm,
7,' «e unMi « S«, von der Bedeutung des Tages zu sprechen

Siehst Tu Ll-chen, von heute ab bist Dt, nun °m erwachsen,
wirft lft't aufhören, zu ,'vringen und zu psccfen. Dich da.

.77777 sm Hause beschäftigen, der Mutzer an die Hand gehen, denn.
-- -vieo lange werde ich nicht mehr hier sein.

Elsa batte bei den ersten Worten anfangen wallen zu schmollen.
Was beißt das? Willst Du fort? _ , . •
ffa, Elschen. ich muß meiner inneren Stimme folgen, die .

' ' --" nz' e°rrüchk' dachte Ella bei sich. Bisher hatte sie die Stu - .
.erei und Deklamiererei für nichts Ernstes gehalten, nun schien

j-7 die Sach« doch ernster zu werden. i
' Dann gehe ich mit! erklärte sie ganz kategorisch.

Lila 7h sie erschrocken an. !
Uhr ' «» .« UM Gottes wülen, welcher Gedanke! Was willst !
. ,7 der Buhne'' Dan-.i fügte sie zögernd hinzu: ,am hast doch

• r 7 Ms.- ff»'.?: der Ruf für die Kunst. . . .. . .
r> 'chu hast bas alles! fuhr Elsa auf. Lisa. ,e> oermmftlg,

. - - 7- . 7mj. 'Was willst Du am Theater, was soll aus mir wer-
i.. . . tun  Du mich allein läßt? Nein, ich laste Dich nicht, ich gehe

n>, «nf- Du bleibst hier, Du wirst der Mutter eine Stütze
.. --  Du bist auch «och zu jung und. viel zu ieichi- .
r ans: crfsrderi Ernst und Fleiß.

' ' . Elsa an zu w-.'inen, lieft sich aber schließlich um. dn
wie ein Kind zu Bett bringen und schlief bald

' au' . ■Morgen sie alles vergessen und dachte nicht

' " Vf 7 r EMifliflus ^ feftä Noch heute wallte sie
77 , und ihre Bitte Vorbringen. Und so ge-

nutter  m • nicht weniger erstaunt als Elsa am Abend
. . . f ' 7 >7 •aa„jc -aKle fand sie' keine Worte, dann aber sagte

wüst solche Mbanken athgebeil müsse», das ist
, .7 'IMfferl m  Mödch« . «... anständige.- Burger.

'\a?r an  so ettvröö nicht denkett.
Wrx Lisa ließ nicht ab, ju bitten.

rs  D-n c,

Her «eue Cottecieptan zur 224. Ksmglich Preußischen Klassen-
lofte-ie weicher setzt varlieat, läßt uns einen Einblick gewinnen über
de» ürwerb des zu vergebenden schnöden Mammons. Von den
20 000 Losen, mit welchen unsere Lotterie vowmehr als 1̂ . 3 <inn-nrnndei wurde hat sie es jetzt auf die stattliche Zahl non ssu uw!S™fS wurde diese kolossale Vermehrung eines etts durch
die aesteioerte Nachfrage seitens des spiellustigen Publikum-. , aa-
dern?e ls aber hauptsächlich durch das Aufgehen verschiedener der,t-r!„,,Ä-Mtterien so l  V . der Hamburger, Bremer. Ludecc« ,
Dreunschwei'ger Mecklenburger, in die Preußische Klassenlatterie.
Neuerdings ist auch Elsaß-LothRngen in diesen Lotterieklub emge-
meten, wodurch eine erneute Vermehrung vom bisher rund 304 600
Losen aus jetzt 380 000 Lose notwendig wurde Es ist nur n°ai
eine Frage der Zeit, daß auch die letzten noch bestehenden Lande-
lotterien sich mit der preußischen eerschmeizen und iv.c es dann nur
mit Tner dem deutschen Esinheitegedanken entsprechendn und
lünafi ersehnten deutschen Reichslotterie zu tun haben werden. Xi

-ur Ausspielung gelangende Lotterie, weiche bekanntlich m
zwei Abteilungen zu k 190 WX) Losnum.nern besteh, setzt sich zm
sammec, aus 348000 Stammlosen und 32  OoO f‘> 4,7 .

. in fünf Klassen verteilten Gewinnen m'd Zwe Braw'
g«-zqvv Hl,!., werden in .den ersten viel Klcuseu IN ll e. vLrvungs
tagen mit jedesmal 8000 Gewinnen und 8000 Freilosen und m de
it'mften Klane mit 142 000 Gewinnen neben zwei Prämien m - •
Tnäen aemacn Bisher wurden zur großen Ziehung 26 Tage ge
braucht Me Prämie von je 300 00« Mark fällt an d,e,en.ge Ru m
mer beider Losabteilungen, welche am letzten Ziehungstage und,
falls an diesem eine Nachmittagsziehimg statftmdet, in dieser mit
! “K , 1000 Mark und darüber gezogen wird, tzst ,e-

ein 'olü' tztzhorer Gewinn nicht mehr im Gewinnrade, sa wird
die^Prämie derjenigen Rümmer beider Los-Abteilungen Mn
schlagen welche überhaupt zuletzt gezogen wird. Jn^seder K. ,s
77-rden' io viele Nummern gezogen, als planmäßig Gewinne 1
-ede der beiden Losabteilungen entfallen. .Dw am Schluß der letz

-ll!
also 206000 m 7 t
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iflroHinaina ich kann nicht davon lassen. Am Tage, wenn ich

StVÄWWSW -ö
ewig dankbar sein.

Bei diesen Worte» küßte sie die Hände der Großmama, wah .Ti-önen in ihre Augen traten. Die atre ^rau wiiroe ganz
si°L °L ' ",° L . m>->. s , “ VSÄ'7», mtb dabei tarn ihr zum ersten Male zum Vcwutzr,ein,
doft A Mhön vor hr, mit der jüngeren SciMester verglichen
an Schö.cheit ö' rior. Nichts von die Grazie der letzteren der

Die' Kleine chite ' bi'ä 'nll-7 Koboidhaftigkeit «me «M-

- {i'iH haacaen dne Enkelin von sich auf den L .etteiN atztzeyen, at ...
, L WW °». m U . « Ä -EiÄSi”

c-. gar nicht so schrecklich. Es waren ;a so vule ^ achterh°"mverTolnilien mm Theater gegangen, und wenn man me

Sän3eubcS raicn "‘tiefdjloften6 j?e
s »„sssrarJ ?pä  ch
viel vom Leben zu erwarten? Einen Mann '. Mein Gott, !>e<)M-

„ maren vorbei, daß ein armes Mädchen aus ihren Kreisen em
aufe Sie ÄT V « kam heute nicht mehr vor: alles gmg
Ä ,2 Ge!d. Ja , die Elsa, da war nichts zu furchten, dze wurde
r.l ,„i < -iirni Augen «chon einen fangen, aber keinen nehmen, der
nfthts hatte .Mer hier dies gute Mädchen vor ihr - ins an ihr
Lebensende würde sie sticken und nahen müssen.

Lieschen sagte sie endlich, ich will mir die Sache überlegen.. w E dock wissen, ob Du  Talent hast, ob es sich lohnt.
Deiner Bitte nachzugeben. Großvater kennt ja den Kasfterer vom
Hostyecher gut, er soll mal mit ihm sprechen und ihn ,ragen, an
loeti man sich wenden kann.

Aber Lisa wußte schon Bescheid. -
An den Hostchauspieier Iosessohn inuß man̂ sich>wen.den brack tt,'!<>schnell hervor  Der prüft und gibt auch Unterricht. Bvcr ,cy

kaum doch ohne Deine Hilfe nichts tun, Großinama: das kostet
schrecklich viel (Eslti.

ueuri die Linien der langen Gondel erstrahlten non Zeit zu Zeit tz-
im Glanze elektrijcher Glühkörper imd vom Körper des Lust,äm,e-- .
0riiftte in weithin sichtbarer Scheinwerferjchrlst ei» „Pivsil . l. l -̂
jain-'" der neneite, der modernste Neujahrsgruh. Lud solchen, dc-
nen'der Rückblick auj das alte Jahr wenig Erfreuliches bieten sollte
oder denen der Ausbttck auf das neue keine frohen Hoffnungen
vi-incn mag oi fl er Glückwunsch aus. der Hohe eure trostend-
ftü.» uug V, - UN deu petm-storlschrstiN'ensmtiche» Geistes nutz
»ei- wüchse,iden Herrschaft Üjber 0i>- OkaiurgewaN.

üniivteo  ein Äaije.itjO,. Wie alljährlich, jo begab sich au^
me«nal zeim Neujahrsfeste eine Abordnung der Salzwirkerbruder-
scho, der Halloren aus Halle a. S . nach Berlin an den Kafterhof,

dort dem Kaiser als Neujahrsgeschenk ihrer Bruderschaft eme
Portion Hallescher Schlackwurst, Salz und Eier zu überreichen.
Dies ist eine uralte Sitte, die sich bis heute erhalten hat, und die |>̂ -
beim Kaiserhose einer allgemeinen Beliebtheit erfreut. Die Hallore-,
warten am Reujahrstage beim Mittagsmahle in ihrer sarbew
»rächtigen. malerischen Stammestracht «u, und uberrmchen dab ^
ihre Gaben. Sie werden alsdann eine Woche lang aus Kosten des
taiserlichen Hofes in Berlin bewirtet und haben Zutritt zu all.. >
Sehenswürdigkeiten, im Schloße und \n  den |onfttc(en N «* ) •
siobouden. Die Abordnung mache gewöhnlich aucy beiden kau --
lichm Prinzen, und beim Reichskanzler Besuche, wo ge ebenda-,
.c,re Gescheute- überreicht und meist wertvolle Gegengeschentee>-ck-
lltnqt. Dir Halloren erregen zur Neuiahrsze« venn m “-1 ' .

berechstat"s Aufsehen, >obalv sie sich ducken.m>M-
cr vadiL her  Dreimaster aus nein Haupte, oer lange ow

über Re Knie -eichende rote oder blaue Oiock, die mit goldenen
Knöpfen gezierte Sammetweste, die Wadenstrümpfe und Schnallen-
f’dbuhc lenkt auch im dichtesten Getriebe der Großstadt dce allgc-
ne ne' Knier samkeit aus ich. Die Gaben, che Sem Kasterpckgr
überreichtw«rden,.werd«n cMhftich mit eft.«n neuen SlluckwuM,
ft, Versen dargebracht. Die Hallar-n rekch«,^̂ nachdem der
wünsch vom Sprecher vorgetragcn cft, ihre Gaben selbe, an de
ganzen Tafel herum und drücken jedem,der Anwesenden nochmals
chren und ihrer Brüderschaft Glückwunsch aus. Diesmal sind säst
>20 Schlackwürste hergcstellt, im Gewicht von etwa ,e ein Pfund.
Zur die Kaiserin wird noch eine Gänseleberwurst beso.wers mttge-

Die kaiserliche Zamilie soll über die Gaben, oee sie i>och
schützt" stets sehr erfreut sein und unterhält sich mit den Halchre-n
aufs freundlichste. Die Halloren ihrerseits sind auf diese seltene

tu? rbnen .Aiiftcbt, cuî crorbcntlifb ,
Eme Carnegie-Stiftung für Deutschland. Der bekannte an̂ ri-

kaniiche Wohltäter der Menschheit, Andrejew Carnegie, dechn Gsts-
tmigs» für Friedenshllse bereits in den Bereungteu ^ «mren, ung-
land und Frankreich segensreich wirten, letzt auch für ^ msth-land eine solche Stistung mit emem Kapital vcu> 1,» .MWoneii
Dollarsetwa 5 Millionen Marl ) begründet. Kaiser Wilhelm hat
mr Ehrung des Stifters der Sllftung den Name.t „Earnegte-Stist
tuna für Lebensretter-' beigelegt und das Protektorat über pe über
nommen Der Zweck der Stiftung ist die Linderung der ftnanziellen
Notstände, ivetche sich aus heldenmütigen Anstrengungen zur .Het-
tung von Menschenleben im Gebiete des deutschen Reiches und f«i-
ner̂ Gewässer ergeben, sei es für die Lebensretter selbst durch ihre
vorübergehende oder dauernde Erwerbsunfähigkeit, sei es ,m e<«Ue
ihres Todes für ihre Hinterbliebenen. . .

ln r-r Weihnachksnachtum zwölfe singen. Ns » was« -7 >.t em
alter Aberglauber. Ein bekannter Imker am Lodensee wollte, wie
es in den „Münch. N. N." heißt, den Bisnengesangm der letzten
Oilrist»acht hören und so weckte er veratzredungsgemaß femeit ).iel-
testc» denn ein bißchen Furcht hatte er dock). Beide gingen zum
Bienenstand und horchten, horchten, sie hörten aber natürlich mir
das gewöhnliche eintönige Summen aus den Korben, das zur
llkachfteit besonders stark klingt. Kleinlaut, ob>der. Enttäuschung,
neben sie wieder zum Hause zurück. Als oer Bauer zu Bette lag,
sagte seine Bäuerin: „Na, hont se » sunga. , „Och>, 0 hemi.
(Pause.) „Woascht warum?" „Naisi »No will >ders sage. Weil
se zwoa Esel zu Horra henntl" . ... - .

Eine jelkene Bekanntmachung. Der Zürcher Stadtrat ,ugt
allen seinen Erlassen neuerdings folgenden Vermerk zu. »W
bitten Sie, in Mitteilungen, au uns keine Titel, ehrende Anred
oder Ergebenheitsformeln gebrauchen zu wollen. u.agegen
spreche wir. auch Ihnen gegenüber nichts derartiges zu verwenden
Viele Nachahmungen dieses Vorgehens weihen sich kaum einstellen.

Malheur mit einer Erbschaft hat,.die Stadt Berlin gehabt Don
ernenn aei-iia nicht ganz zurechnungsfähigen Burger waren 700 000
Mch-l uennadH die Erbschaft wurde aber van der Tochter ange-
chchten und diese bekant recht. Bis aus den sechsten Teil ,st etwa
die SÜmmS verprozeisiert, und wegeii des Restes.nerm man nun
?S ! einest schleich . Auch ln der Weltstadt ist -UN magerer
Vergleich bester wie ein fetter Prozeß.

lSejehesdeitimwungen kommen tfauftger vor, LS
w-nm ^ So  schreibt betonmlich das neu- Htellenvennstllergeseß

hop' die'Hälfte der Gebühren von der Herrschaft, die andere
Hälfte aem  S -Vinde zu tragen ist. In Berlin bekommen, nne doriige
LlLAer erzählen hie Herrschaften jetzt von den Dermittkern me
Nachricht, daß nur dann Gesinde besorgt werden kann, wenn che

' Herrschaft die Gebühren für beibo Teile tragt. Der Gesetzgeber e-
stehlt, die Dienstmatd kehrt sich nicht daran.

«-fckwtfü.fier Tee. Der „Voss. Ztg." wird geschrieben: Der
^auknwnn%' in der Stadt W. . .7, der u. a. auch Tee fellhält, halte
'Ä Lmviehlung di« sauberen chinesischen Schriftzeichen des• t’*.r w..„ iiuRSana vor seinem Laden elegant kopt-ren
SSPfc 1» » , « ü « « - VA 2 LLSL:

Endlich versprach die Großmutter, den nächsten Tag mit ihr
zu dem Genannten hinzugehen, und wenn dreser zuriet, wurde s
ihrem Wunsch nachgeben, es auch bei den Eltern durchsetzen.

Vor einem dreistöckigen Harste der Königstraße st̂ d Lisa mit
ihrer Großmutter und las zitternd das kleine, "̂nde Porzellan,müdheilen weißem Grunde mit chwarzen Buchstaben„Gustav
Io st stöhn? Ho chöusMe,? 2. Etage" stand. Endlich öffnete sie d.eft. tz,,nxs,  hie Großmutter vorangehen.
' - n Nettem Stockwerk auf der rechten Seite neben, einer P t

weißen Gardinen verhängten Glastür unter den> Knopf der eleb(«iD(fp fcranö ftnb ein gleiches Schildchen nne unten, ohne
hVÄÄ 2. Eia« ? S aufatnrenb drückte Lisa aus den Knopf
htM*fflioefe Em^ Minute später öffnete eine .ältere Dienerm, nach
der übergebundetten blauen Schürze zu urteilen, wob Swckm und
Hausmädchen in einer Person und sah dte vor .yr Steh udenan Da die Großmutter etwas außer Atcni ourci) piw
Heraustteigen der beiden Treppen ibcrr und nicht gleich anlwortm
t0n%  MMKL Zvsestohn zu Hanse? ^

Die Dienerin bejahte und ließ di«, bekden«»Ueten, stlen.-zectg
,i>>k dem inneren Korridor eine Tur öffnend, d,e m em geräumige.
Kabinett rührte ' Dann, nachdem sie Großmutter und Enkelin
bin eiligen öttgtz verschwand sie. um. wie sie sagte, den Herrn zu be.
K Z ? Wahrend die Großmutter sichm einen an der Tur
«ebenden Sessel fallen lieft, blickte Lisa blaß und sprachlos mr
-iimmer umher Wie in einer Kirche kam sie sich vor. Der große,2TXÄ **«*«#<. w» ';r, 'S*Ä
MM käum zum Schreiben benutzt wurde, denn säst die ganze
L ait-  war mit Photographien, Daguerrotypen und anderen

Eck'llî ^ S ^ k̂ eme""Lessing"standen" Die meisten der 'größeren'

Ä ‘ -9Ä Ton ^Spielern und Schauspielerintten
eS - «nb Süngermuen. Lebenden und Ber wr^ mn Da.

!?r« ÄÄfr Lin srsst.. gsffi
:,odte sie. Wohin hatte sie sich gewagt? Es schien ihr, al̂ obi M.L MS ÄlSÄfSÜttTÄS - U
iiiixtr, timst? !



gebrühter
Salamanca bereiteten die Speisen anders ms sie Sklaven der «a-
lifen van Bagdad, die chess de cuifine Don Trianon bereiteten ihre
Fasanen auf andere Art als die Köche von Windsor. Andere Zei¬
ten ander- Sitten; andere Völker, andere Geschmacksrichtungen
Die neueste Mode in der Kostkunst verlangt, daß alles, was aus
die Tafel kommt, genießbar sei: jegliches Beiwerk, als geschnitzelte
Rüben, Papierwanschetten and Wachsrosen, ist verpönt. Die Zu-
oereirang der Speisen soll ebenso raffiniert sein, wie die Anrichtung.
Die kulinarischen Genüsse müssen in einer Weise verfeinert sein,
da« der Aefthetiker, der ja im Grunde in jedem Genießer. iteckt,
eine reine Freude erlebt. Das ist die Poesie der Feinschmeckern.
Um dieser neuen Mode das Beste abzugewinnen, veranstaltet' die
Direktion des. .Frankfurter Kochkunstmuseums ein Preisaus¬
schreiben, das einen so grohen Erfolg hatte, daß die Zahl der vorge¬
sehenen Preise verdoppelt werden mußte. Den ersten Preis hat
man mit Recht dem Hofkoche des Großberzogs von Heften, einem
Franzosen namens Porard, zuerkannt. Man kann fast sagen Mon¬
sieur Perard „dichter in Geflügel". Die non ihm ausgestellten
Geflüaelbrüstchen in Gelee und sein Fasanenürot für Ecrurmcm-
disen ersten Ranges, aber auch seine Hummerschnittchen und sein
Krebrschaumbrot dürfen sehr wohl eine fürstliche Tafel z'.ercn.
Leicht, duftig, schaumgeboren. losgÄSst von aller Srdrnschwcr?
präsentieren sich all die gelaufenen und gebratenen Poesien, der
wrtn Anblick dem modernen Gourmet das Herz im Leibe lack»
Lecher find alle die herrlichen Dinge nur Attrappen, denn sie sollen ,
bauernd erhalten bleiben und namentlich in der jetzigen^-eje»4- .
schch-tszeit als Ziel und Richtschnur dienen.

i\L Utuji üül
I: dis .dritte.Person, die siche

Ltut, mit Hilfe der zustäntzitze-ii Behbrbea
. . , . , , ntschi-den in Zürich befinden muhte, eus-

! findig zu mach-!:'. Es .beschlich ihn vielmehr die Sorge, baß der röt-
Dke „Messengsr-VoHs" der Post. Die beabsichtigte Neuein- k -ihaste NachbcslAlcr der .S0st?MillreisnoLen vielleicht ein Staatsaa

chchtuna von Eilboten bei der Postbehörde ist durch die Erfolge der : ^ alt yder KpmiMlheanitcch sein.könne, und er zog es deshalb vor,- . '- 111— * "— '— Die i TiidiFon.ui verlassen, den Verkauf eines

'Schaufenster besagen?
Christenhunde!"

Drschridcn ürO> die Neger nicht. Der schwarze Feldwebel
Zuncpa, der etntz in Berlin bei den Gardesüsilieren gedient hat, sor-
dert Pension! „Martin Paul Zampa. Kaufmann und Feldwebel
a. D. der kaiserlichen Schutztruppe Kamerun" hatan  seinen Daus-
oater, den früheren konservativen Abgeordneten Schall in Eladow
einen Brief gerichtet, in dem er sich bitter darüber beÄsgt, L-sh
man ihm nach sechsjähriger Dienstzeit als Feldwebel keine Pension
bewilligtl)«be. Daß es nach sechs Dienstjahren keine Pension gebt,
ist selbstverständlich für die Weihen, afcet nicht für einen etilen
Schwarzen. Sie tauben nicht für eine weihe Truppe,

Rettung durch einen Lrähenfchnrarm. In den Anlagen von
5>alle a. S . wurde eine Frau ausgesunden, die angeblich infolge
Schneefalles in die Saale gefallen war und sich noch gerade hatte ■
retten können, dann aber erftiröpft am Ufer liegen blieb. Ein !
Krähenschwarm sammelte sich alsbald über dem wie leblos oa-
liegenden Körper und erregte durch fortwährendes Kreischen die
Aufmerksamkeit von .Spaziergängern, die nach langem Suchen die
Frau fanden.

Zur Zsr>rsswWde schreibt der Dortmunder Prediger Lic. Traub
in der „Hilfe" folg endes: „Mit Gott'" — Wir lesen solche Uebsr-
fchrift zu Beginn vieler Rschnungsheste, Kalender, Tagebücher uns
hören diesen Gruß in tausend Predigten, Feiern und Andachten,
ibem ernsten Menschen kann angst und bange werden, wenn er sich
überlegt, für wieviel Weihen unser Herrgott in Anspruch gonmn-
men wird und wie bald sein« Führerschaft vergessen. Doch meine
ich, daß man Schlechtes überhaupt nickst Mißbrauchen kann, well
es gar nichts taugt, und nur das Gute jo leutselig ist, allen zu
dienen, den einen zum Segen, den anderen zum Spiel. Drum
nützen wir das fröhlich-ernste Gruhwort uns und anderen zum
Besten und rufen unseren ersten, zagen Schritten auf dem neuen
Boden dieses Jahres zu: Mst Gott! . . . Es wird ein ernstes Jahr
werden und soll es werden. Wir wollen es bitter ernst nehmen,
damit unser deütsches Volk einen deutlichen Schritt vorwärts mache
n innerer Freiheit und staatlicher Kraft. .Wir müssen lernen, nicht-

nach Amt.und Rang, zu fragen; die sind und bleiben unentbehrliche
Dienste zu des Volles Wohl, aber wo sie eigensüchtig herrschen
wollen, da sind sie wert, daß sie mit̂ rem alten Jahr vergehen. Wir
müssen rallein nach denen fragen lernen, die Gutes schaffen. Wer
aber sind die? Es sind alle die. die sich opfern können. Andere zu
opfern oder anderen Opfer aufzuladen war noch nie eine Tat, auch
nur wert, vom Mittag bis zum Abend behalten zu werden. Das
ist'Spreu und Wind der Geschichte. Wo ein Volk sich solchen
Führern anvertraut, geht es zugrunde. Den anderen gehört die
Zukunft, die nicht für Heute, sondern für das Morgen mit den wide¬
ren sorgen, die das Ihre ordnen als Teil, nicht als Zweck der Ge-
samiheit. Solcher Sinn für das Große erwacht aber nur, wo man
der Masse Lust und Licht gönnt und sich erinnert, daß von jeher
des Volkes Schoß der Brunnquell neuer Kraft und frischer Ge¬
danke» gewesen ist. Es gibt keinen größeren Stolz, als Diener
eines Volkes zu fein, das in Arbeit und Kraft, in Treue und Ge¬
duld nach dem Lichte ringt. Man verkaufe sich nicht an buhlende
Willkür einzelner, weder ob-en noch unten. 2lber man lebe und
sterbe für den Glauben an die innere Gesundheit vorwärtsstreben¬
den Volkstums. Keiner ist vergessen, der ihm irgendwo eine Gasse
bahnte zü geistigem, sittlichem oder wirtschaftlichem Fortschritt
Bon.den anderen aber spricht keine Liebe, höchstens Haß oder ver-
ächüichss Mitleid. . . . „Mit Gott!" — Es sind nur wenige Tage
vergangen, da uns die Lichter des Weihnachtsbaums grüßten.
Hinter ihrem Schein leuchtete immer wieder jener uralte Glaube

■auf, daß die Gottheit selbst sich opfern will, um die Menschheit
voranzubringen. Darum wirkt dieser Glaube erlösend, weil er nur
die in die Himmel hineingetragene Wahrheit des Erdenlebens ist:
gut und göttlich ist allein, wer Opfer bringt. Wer darum jenes
stolze Wort, „mit Gott" sich zu eigen macht, der wisse, daß, diese
Losung des neuen Jahres Erlösung bedeutet, weil sie uns zu seiost-
verleugnender Tat führt! . . . Wohlan, mit Gott! t - .

Nerlkn« NeusahrHeiee. Die Reichshauptstadt hat be, unfteurw-
lichem und unbeständigem Wetter, aber in womöglich gegen früher
noch-gesteigerter AustzHassenheit Silvester gefeiert... Nickst wenig
rüg dazu bei, dafz im letzten Jahre «ine ganze Anzahl von neuen
.urblissements emftmrden sind, die M ihren weiten RÄu.tMfl TNU-. \
enden Platz für 'Dbschiedsseiernvom alten Jahr boten. Die letzten.. .

Musikkapellen und rreechanischen Instrumente bis zum Leierkästen
euren in Tätigkeit, um: die Stimmung zu erhöhen. - Die eleganten

Lokale, ftie bürgerlichen Restaurants, wie die verräucherten
ationen waren überfüllt. Die Berliner lieben für die Silvesternacht
<IK, Zü-H'aul«-Eitzen nicht mehr, sie harrten in den Wirtschaften
aus, bis der Morgen anbrach. Und es ging dabei oft genug drunter
und drüber. Auftden Straßen kam das gewohnte Geschrei um di«
Mtternachtssiunde zur betäubenden Geltung, doch konnte die überall
vorhandene Polizei die Ordnung im wesentlichen aufrecht erhalten.

Au einem gepfeffert« , Studentenvlk war es, wie bei Bonn, auch
auf einer dayerlflhvn Lokalbahn gekommen, auf der Während oer
Fahrt nach München zwei lustige KommittLorren die Lokomotive be
stiegen, um dort allerlei Unfug zu verüben. Der Einrvtmd sinn-
loser Trunkenheit nach dem Genuß von 12 Litern Drer zog nicht,
das Urteil war aber immerhin noch milde genug, denn es lautete
nur,auf 80 Mark Geldstrafe oder 8 Tage Hast.

Die neueste Mode bet  Kochkunst. Man schreibt aus Frankfurt ;
a. M.: Seit man Kaiser Nero gebratene Pfauen auftrug, m ^ ren i heVoiVrfler‘ŝ entnê einmal'inHasitten gelebt hat und seither als >
Innerem die erlesensten Leckerbissen verborgen waren, r>. -> - ' .

faMiibnckb.tic.lldftü'Mmmü!! der blähe von Zürich dH Ruhr psftu-
p>,' and ein sunger Steinschneider und Graveur ui München. Dieser
Steirsichneider-— er trägt beiiÜJinmcu Nie! besaßre sich mit der
Herstellung falscher Panknöten und verkehrte in dieser Gesellschaft
mit dem Rentner Doll in Dietikon bei Zürich, von dem er eines
Tages den Auftrag erhielt, nach dem Muster einer echten brnsilipyen
üM-Millreisnote falsche Geldscheine anzusertigen. Stiel, der Zeirvncr
im Generalftabsburem! der blu-crischen Armee gewesen und dar,»
als Graveur io, Kaiasteraüu beicbästigt war, unterzog sich dieser
Ausgabe mit großer Geschicklichkeit, sandte die echten und die falschen
Bai:knoten an „Herrn Dolr, hauptpvstiagernü in Zürich", und hatte
die Genugtuung, daß er von Herrn Dolt sofort telegraphisch um die
Uebermittelung weiterer falscher 50l)-Millreisnoten ersticht wrnüe.
Er cmvsing auch, später noch telegraphische-Nachbestellungen und
konnte— ebenfalls telegraphisch— dich ermunternde Berftcherün»

t , entgegennchmen ; daß die bloten guten Absatz fänden. Zu seinem
i . großen Erstaunen erhielt er aber bald daraus von Herrn Dolt aus
. | Dietikni' ärgerliche Briefe, in denen sich dieser über das Richreinrres-

' fert ha- längst bestellten Banknoten beklagte. Au der deutschen Grenze
- -dm' die beiden endlich, nachdem nach mancher aufgeregte Brief

zwnchen München und Zürich bin und her gegangen war, emo dra-
ch.' tisch,- Besprechung ab. Niel wies die mit der Uiiierschrgt Dolts
vrn'«henett Lelegramme aus Zürich vor, und verlangte den Lohn sei-

r Arbeit, über Dolt aber kam .ie begründete Furcht, daß sich eme
»illt« Person itt unerklärlicher Weise in das Bniiknoienneschast->e-
Nsjcht-und ihn uüo Rirl zuckt Narren gehalten habe. Er fand aber

Gerichtsbeschluß verbieten zu lassen. Durch das Gesetz, das d,e
Aushebung' aller privaten Briesbesörderungs-Institute beschloß,
sind dem Staate durch die Abfindungssummen, die an die Besitzer:
der privaten 'ftostanftalten gezahtl werden mußten,-große Ausgaoen ,■
erwachsen. Im gewissest Sinne drohten die neueu Esiboteninstitule
den Wettbewerb der-privaten Poftanstalten wieder aufteben zu
lassen. Es handelte sich auch hier um die Briefbeftellung innerhalb
eines Stadtgebietes. Während die privaten Posiamtuüen dem ge-
wähnlichen Poswerrehr Ltzuttbewerb machten, machten oie Eilboten-
instituko dem Rohrpostverkehr eine viel kostspieligere Kon¬
kurrenz. Der hauptsächlichste Erfolg, den diese privaten
Institute hatten, bestand darin, daß die Eilboten-
aniraften aus teiephonische» Anruf hin Briese im Hause aot« iei!
und sofort an die Adressaten befördern liehen. Die Beförderung
eines Rohrpostbrieses oder eines Eslbriesetz ist bicher nur dadurch
möglich, daß man sich in das betteftende Postmiit begibt und dort
die Briefe zur Beförderung aufgibt. Dadurch entsteht für den Ab-
sendei eine beträchlliche Siöning. Es kommt noch dazu, daß
außerdem die soforttge Bestellung des betreftenden Briefes bei der
Rohrpost,durch die verschiedenen Gänge verzögert wird. Alle mese
Gründe haben die Neueinrichtung ul5 eine Notwendigkeit zur För¬
derung des Berkehrs erscheinen lassen. Man hofft, daß bepnders
der Rohrvoslverkehr sowie der städtische Eilbvtenverkehr sich da¬
durch bedeutend heben wird. Es werden eigens zu diesem Zweck
Boten angestellk werden, die nur dazu dienen, auf telephonischen
Anruf oder andere Benachrickftigung den Berkehr zwischen den
Postämtern unb den Interessenten ausrecht zu erhallen.

SlWPfM ».
Düsseldorf. Nach einem zwischeck der Bücht Düfteldovf«nft her

„Ddlag" c-bgeschlosienen Abkommen soll das in Friedrichshafen her-
aeftellte, als Ersatz für das verunglückte Sustichift„Deuftchlanb̂ ^
gebaute neue Zeppelin-PasiagierlUfi-schiff nach Düsseldorf uderfuhrt ;
sind in der Ballonhalle auf der Golzheimer Heide stationiert wer- '
den, wo es bis Mitte 1912 Aufenthalt nchmen soll.

Um  York. Der bekannte Höhmftteger Mviscmt, .der bei dem
New Orleanier Flugmeetmg um den Mechelinpreis für Distcmz-
fliegen konkurrierte, ist-zehn Meilen von New Orelsans äus iinsr
Hühe von hundert Fuß .abgsftürzt. Er ist tot.

per sei. Die vermißtest brasllischcn Banknoten waren in de» Besitz
eines Züricher Psttangestelltennamens Schopp übergegangen, ser
feit längerer Zeit dem Postrestante-Bureaü zugetei» war, wo.er
als ältester.Beamter bisweilen auch den Chef in der Abteilung für
pvftlagcrnde Briefe vertrat und mithin Gelegenheit halte, häufig em-
scheidende Slstorduungen über die Behandlung postlagernder Sen¬
dungen zu treffen. Dieser Schoop, ein 2?jähriger Mann aus Romans-
Horn. batte die Gepsloqenheit, postlagsrnde Sendungen, die fern In
tcreffe'erregten, ans Licht zu halten und einer Prüfung zu unter,
werfen. Wahrscheinlich hat er, dieser Neigung gehorchend, gar man¬
chen Brief aus Liebhaberei geoftner und dann vernichter,̂wnhrschem-
lich haben seinetwegen gar viele.Menschen, die aus der Hauptpost i»
Zürich nach Briefen srägien, vergeblich gefragt und.gewartet. Tat¬
sache ist icdeNfiills, daß er auch den Brief, in dem der Münchener
Steinchneidk' Dilel die ersten falschen Banknoten an den Rentner
Doli in.Zürich schickte, ans Licht gehalten hatte, und von der Neu¬
gierde für den Inhalt derart ergriffen wurde, daß er das Schreiben
öffnete. Dir Untersuchung lohnte die Mühe: er fand,eine echte 50V-
Millreisnote und als Beilage drei nachgeahlnte Scheine. Mit seinem
Freunde Michel, einen, anderen Postbeamten acks Zürich, nrit dem
er zur gemeinsame« Ausführung der Nnterschlagungsgeschästem-»-
bunden war, beriet er sich, was in dieser Sache zu tun sei. Die zwei
Kollegen kamen bald überein, daß man das Glück beim Schop?
packen, jssorr tclcgravhisch nachbcstelien ugö  weiter unierschlager-.

PsMEgeMö.

Schoo, -
sicheren Unterschlagung erwischt worden waren. Es rändelte sich um
einen Scheck, dcn' ein oftcnbar' sehr unvorsichtiger Kaufmann. «n.s .-.
Montreal für erftc Wiener Firma irrtümiicherwesse noch Zürich.ge ch
sandt hatio?' Dlewr'Scheck, der bei der National Bank of-Scorchnd-
in London emlösbör war und auf 151-1 Pf. St . (über. 38Vl)ÜUr)
lautete, ft«! in Ltä-HSnde des Schoop. der ihn Mit der Itnterschrisk des
Wiener Firmä ve-hahUnd ihn -durch fernen Kollegen Michel am 2c.

I September in London- einlösen ließ. -Als man stach dem- Dörbleiv-
1 der Anweisung forschte, stellte sich heraus, di: - sie längst itt -LoiÄisn

einkassiert.tvar. Die Annahme der Unterschlagung durch einen.Post¬
beamten in Zürich lag nshe und so verglich-unan denn die.Sckwisl?
züge der-acfülschten Scheckunterschrist zunächst mit den HEch '̂Hb .
der Anoestellten emt dem Züricher Pbstreslu-.tt-i -Bftrea»-.- data mugen
mit Schoops Schrift einige Aehnlichkest auf. Schoost-etschim älich'
deshalb verLächlig»weil er Anfang November mit der Begtundung,
doß er eine besser bezahlte Steilung antreten werde, sein Etttlas-

Daß insbesondere in den großen Städten viele Briese geheim¬
nisvollen Inhalts an -dem Schalter für postlagsrnde Sendungen, >n
Empfang benommen werdest, daß sich unter den Empfängern-sol¬
cher uostiaqernder Briefe gar Mancher befindet, der aus guten Grvn-
ben im-Dunkeln bleiben will, und daß in Krimmalosf«y»-men past-
laaernde Briefe und andere poftlagernde Sendungen immer eme
große Rolle spielen, .ist allgeineür bekannt. Man hat ja auch schon
davon gesprochen, ob man nicht besser die Zulässigkeit der Deck-
adreilei, aufheben solle. Trotzdem aber die Einrichtung des stv,t- c

erhalt man aus einer sehr verwickellen Diebstahls-, untsrschlagunge-,
s -Fülschüngü- und Schwindelgeschichte Aufschluß, die sich in .Zur'.m zu-
1 aeiraaen hat und im Laufe der letzten Tage ans Licht kam. D-ttelua

UN der Sache find-zwei-fchwerzerilche Postaugestellte,-em wurden,-

zehnkägitzSU Stzpts.. — . .. . . , , ..... ..
tc unb offenbar außerdienstlich viel mit dringenden.UngelegenhettKn,
befchästiat war. Stts er von der Arbeit weg zum ersten Ve-hiftAn
dt» Kreispostkays!ei befohlen.wurde, warf er miÄge eine' Stock-
Werkes, durch den er . gehest mutzte , noch schnell .fünf ausländische
»ostlagernde Briese pon sich, Die er bei sich getragen hatte, um..sie zu
öffnen und zu lesen. Bor dem-Untersuchungsriäner bekannte er sich,
durch die vörliegendestB

} gung des Schcas schuldig.
i brasilische Note gefunden . . . ^

Banknoten und sc ine' vMnbnr--krankhaften,Triebe. um von .m--
! Hali r,-r vsstlaoerndön Briefe zu tümmernt Nür -nurt- de-zurrs. '.sich,
t f „n : zu -bewearu, irU~.cn Mithelfer und Bertroucw.ckianst Wiche

Aber es blieb ihr .kehle Zeit zu langem Denken. Eine Tür
öffnete sich, eine Pörriere wurde zur Seite geschoben, u«iü vor chr
stand ein aller Herr.

Nichts weiter wie ein alter Herr, muhte sie denken. Er statte
keinen goldenen Kranz auf dem Kopfe, keine weihe, faltige Toga
umhüllte feine Glieder, sondern er stand da in schwarzem, langem
Rockeine mittelgroße Figur mit kleinem Embonpoint, das barr-
lose' Gesicht sanft vom Alter und Weingenuh gerötet, die weizen,
lockigen Haare, die Stirn jreilassend, nach hinten gekämmt, dre ep
was wulstigen Li open zu einem Lächeln verzogen, das sichM sei¬
nen verblaßten, hä Rauen Augen noch deullicher zeigte.

Sein Blick schweif. . ."Vr Lisa nach der Großmutter hinüber,
sragend: Was verschafft mir die Ehre?

Die alte, resolute Dome hatte sich erhoben und trat zu der
verschüchterten Enkelin.

Herr Iosefsohn, ich bringe Ihnen meine Enkelin Lisa Dübeller.
Das Mädchen will zum Theater. Ich bitte, prüfen Sie ihr Talent
unb wenn Sie meinen — Weite kam sie nichts Der alte Schau¬
spieler war aus sie zugettetcn und sagte freundlich:

Wollen sehen, wollen sehen. Möchte mit dem Fräulein , mal
erst allein sprechen; bitte, sich nebenan ins Zimmer zu bemühen,
meine Schwester wird sich freuen, Ihnen Gesellschaft leiftest zu
dürfen.

Er össnete die Portiere, durch die er vorher eingetreten, und
Lisa sah eine alte Dame am Kaffeetisch sitzen: doch die Portiere fiel,
gleich hinter der Großmutter zu, nachdem sie noch das Schließen
der Tür vernommen und der Künstler hereingerufen hatte: -Lute,
liebe Klen.entine, leiste der Dame etwas Gesellschaft! Dann stand
Lisa allein vor dem Künstler.

Nutz, liebes Fräulein, begann er, und der Ton- in dem er
sprach, klang salbungsvoll, wie bei einem Prediger, ehe wir zur
Prüfung Ihres Talents gehen, kaffen Sie mich ein paar Worte vor-
ausschicken. Haben Sie überlegt, welchen Schritt Sie tun wollen.
Wissen Sie, welchen Gefahren Sie sich aussetzen, wenn Sie me
Breiter, welche die Welt bedeuten, betretm? Lassen.Lie sich--nicht,
von dem Glanz und Schimmer blenden, der Ihnen entgegettbsiat,
wenn Sic auf der andern Seite des Porhangs sitzen und zuschauen,
wie die Künstlerschar ln Gold und .Fütterst vor Ihnen agiert. Die

Einen Augenblick schwieg er und sah zu Lisa hin, und als er
bemerkte, daß in ihren Augen Tränen standen, zog er Las andere
Register seiner oft gehaltenen Rede aus. Die ersten, die wanren-
ben.Worte hatte er sprechen müssen; er. sprach' sie immer, bevor er
zur Prüfuna eines Schülers oder einer Schülerin überging, er
konnte das auch ganz ohne Gefahr tun denn es war wohl kaum ie
einer oder eine gewesen, die sich dadurch hatten umstimmen lassen.
Es waren eben Worte;-sie-klangen gut und sollten zeigen, wie ernst
und aufrichtig er es meinte.

Aber die Bühne bietet auch Glück, das höchste Glück, das der
'Mensch erreichen kann, fuhr er dann fort, allen denjenigen, die
.wirklich berufen sind, die mit eisernem Fleiß . an .ihre Aufgnoe
gehen, nicht rechts, nicht links sehen, nichts /wünschen und mchm er-
streben, als nur die Kunst, der sie sich geweiht. Wer dazu d.e Kraft
in sich fühlt, den soll man nicht zuruckstoßen, dern reiche auch ich
gern meine hilfreiche Hand und will ihn emfuhrenm oas Land oer
Verheißung.

Er ttat auf Lisa zu und reichte ihr me j)and.
Eie, mein Kind, scheinen mir geweiht, Ihre innere Stimme,

die Sie zu mir geführt, scheint kein,leerer Wahn zu sein.
. DftM aHort^ er TG Ton seiner Rede, und .sagte freundlich:

Und' nun können Sie mir etwas aus dem Gedächtnis vor-
si,rechen, öder wollen Sie äblefen? •

; -Llsa,:.-der:sn Augew bei den letzten Worten vor Freuds glanzten,
wallte bitten, die grobe Szene zwischen Luise und Ferdinand mit
ihr durchzuuel,men,-doch der Künstler wehrte gütig lächelnd ab.

Nein- nein, ein einfaches Gedicht, das genügt vollkommen.
Dobsi hatte er auch fckon einen Band Schiller vom Tisch genommen
lind ihr aufgeschlagen hingereichi. Er Me sich an seinen Schreib¬
tisch, stützte das Kinn in die Hand und sah die vor ihm Stehend-.-
von unten heraus an.

Freude, es gibt schönere Zeiten usw-, klang «s gleich darauf
' durch? Primer , srst-stockend, dann schneller und schneller, der

SchluZ wie in finE WivbÄ-. DabÄ hov, Lisa bald die rechte, M.b
V die linke Hand in dick Höhe, als wollte, sie die Wortt vorwärts-
1; veitichem Als sie, tief ausattuend, geendigt, sagte Joseftohn:
\n  Z » viel Feuer, zu'.viel Feuer, aber das dämpfen wir schon ab.
I Ein Künstler kann nie genug Gefühl haben, das Gegenteil ist der

Tod tsä Kunst:. ' . ' , ,,
Dann stand e.r auf, legte ihr eine Hand auf die Schulter und

wollen wir es miteinander versuchen, mit Fleiß und Auo-

■„tyüs  WM sich beruM aber wenige find | ^ ^ wur̂ di» Großmutter^ ĥ einKen und ihr das gün-
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dien harter Taler auf dm S-Hrchbtifch:. das Honorar für das erste
Biertelialm. i Sr? Latte, wert« sw auch, wie stets, ihre schwarze Le-
dertaftbe bei sicb trug, dies eigenüich nicht gewollt. Erst sollte ja
noch nach der PriisAng mit ihrem Sohn, Lisas Kater, verhanoelt
werden, doch der Künstler hatte so überzeugend zu ihr gesprochen,
so selbstverständlichbe: Schluß der Unterhaltting die Quittung ouo-
aekchriebrn und ihr hinacreicht, daß sie nicht ander - gekonnt, w
sonst io resolute Frau fühlte sich ganz eingeschüchtert, me .-fünft er.

Rm 'idr doch setzt als ein- großarfigs Sache, das Geld, das-ft-.^ n-
.-eben muhte, eine unwesentliche Lappat - t» s dem großen .ckunst-
s- - >ewiß nickts galt. Fast war ihr ein Ge'ühl der Scham kl-kom¬
men al l sie in dem eeweiht-n Raum das Klingen Ihrer ? vier a«-
tzf-t Was Harts nll.it alles Fräulein Klementine, feine Schwester.
,m dem geliebten Bruder erzählt: Sin Gott war er, wie glück¬

lich sonnte sich ein Mädü)en schätzen, das « als seine «chülerm
aufzunehmen für würdig befand!

Unten aus der Straße bat Lisa die Großmutter, noch einen
Auo--nolickm verweilen. Sie mutzte wieder und immer w,eder
llen Eingang betrachten, durch den sie nun zweimal wöchenMit
eintteten, die Trevve. die sie ersteigen, dos Haus, in dem ihre
Stimme in Leidenjchast, Freud« und Schmerz erklingen sollte.

Unterdessen verschloß oben in seinem Zimmer der Künstler
die aufgozähiien Taler, und d°gab si ll dann zu seiner Schwester zu-

aber •—gendenÄ-lick antmortlte er nur achselzuckend:
Läßt sich noch nicht-saften, Mater ial ist ja da, aber,

darin-schwieg er und kränk beha-illch seinen Kaffee.
Inzwischen sah Elsa mi« heißen Wnngcn zu chaufe und -royr-

i-'te a- f V'i Schwester. Kiese-hatte ihr nicht orrheMkast, haß s-.?
Vachn-ren Entschluß ausaefs-hrt und bei der-GroßmMer gkMsen,
und daß -diese hcutf mit .ihr .zur. Prüfung zum AMchaufpisier Iv-

wurde. ZuchT ftmkte EUa die -GchwMr 'mrn̂ -er?

Dann aber blieb nur ein.  Gedanke übrig: Die Schwester
wollte sie verlassen: ,sie-sollte allem .Zurückbleiben. -Da hatte sie sie
schluchzend umklammert und -angestebt. ds-n.Mm, aufzugeben. Was
y -sftie nl:eia ansang.cn, .Cs hatte.Lisa viel Mühe gekostet, sie zu
bUhioen , und erst-das Versprechen, sie, wenn es ihr gut ergehen

.wjürde, nachkoiWuenzu lassen, hatte Elsa-eftims getröstet.
(Fortsetzung folgt.)



'gelöst halte. Bei Michel, bei' von der Postvci'ivattuug vom Io.
September bis zum lü . April auf seine Kosten zur Erlernung der
hastet wurde, fand man die Mehrzahl der brasilischen Banknoten
englischen Sprache nach England beurlaubt war , sich aber seit An¬
fang November in Florenz befand, und dort vor fünf Tagen ver-
vor , außerdem die Hälfte des erhobenen Scheekbetrages, den Schoop
mit Michel geteilt hatte. Der Rentner Dolt wurde schon vorher in
Base! und der Steinschneider Niel in München verhaftet. Alle Per¬
sonen, die mit den Züricher Briefunterschlagungen in Zusammen-.
Yang stehen, find somit entdeckt und ins Gefängnis gebracht. Michel,
der 'in Florenz in Haft ist, wird an die Schweiz aurgeiiesert werden.
Daß die beiden Züricher Postbeamten mit einem starken haushäl¬
terischen Sinn ausgestattet sind, geht daraus hervor , daß sie das
unrechtmäßig erworbene Geld durchaus nicht sofort vertan haben,
daß vielmehr beide ihr kleines Vermögen in den Schrankfächern von
Banken untergebracht hatten . Michel hatte 17000 Franken und 17
falsche brasilische Noten bei einer Bank in Florenz , und Schoop
über 270« ) Franken bei einer Bank in Zürich liegen. Aon den ge¬
fälschten Banknoten hat Michel, wie er aussagt , allerdings schon
einige erfolgreich untergebracht. Ein Teil der Rücklagen, die Schoop
gemacht hat, dürste aus anderen, bis jetzt unbekannten Unterschla¬
gungen herrühren . So soll er auch 6000 Franken , die sich in einem
postlagernden Brief aus Monte Carlo befanden, unterschlagen ha¬
ben. Es ist klar, daß ihn ein Brief aus Monte Carlo reizen mußt . .
Ein kindliches Gemüt muh der erst 22järige Beamte Michel haben.
Er hatte in Florenz nichts Wichtigeres zu tun , als sich in der Prunk¬
uniform eines italienischenLeutnants photographieren zu lassen uno
einige Ausnahmen seinem Freu.nde Schoop in Zürich zu widmen.
Man sieht: mit abgeseimten Verbrechern hal man es eigentlich Nicht
zu tun . Schoop, der ältere von ihnen, ist die krünmalpsychologisch
wesentliche Figur . Er hat sicher viele interessante Briefe aufgemacht,
solche, in denen von Liebe, und solche, in denen von dunkeln, aber
einträglichen Geschäften die Rede war , jedenfalls viele Briese, deren
Inhalt ihn nicht gelangweilt hat . Daß er nach und nach dazu kam,
bei den Begebenheiten, von denen er Kenntnis erhielt, selber mitzu-
spieleu, und selber mitzugenießen, daß er vom Schauen zum Han¬
deln verführt wurde, war nur eine Folge seiner ersten unbekäinpst
gebliebenen Neigung, in fremde Briefe zu gucken. Man will von
ihm wissen, daß er sich etwas stark als Lebemann benommen have
und deshalb von seiner Frau geschieden worden sein soll. Solche
Züge werden Defraudanten grundsätzlich angedichtet, und es ist
darum vielleicht ganz gut möglich, daß er in Wirklichkeit gar kein
„Lebemann " war . Die Reihe derer, die durch die leichte Möglichkeit
zu Berufssünden mit dem Strafgesetz zukammenkommen, hat der
Züricher Postangestellte Schoop sicherlich durch ein typisches Beispiel
erweitert . Die Kriminalisten werden sich mit diesem ausgeprägten
Schulfall beschäftigen und die Erscheinung des neugierigen Post-
restantebeainten, der zum Verbrecher wird, in ihre Gemäldegalerie
aufnehmen müssen. (Aus der Köln. Ztg .)

Vmrtes Metid.
Zürich. Mehrere Arbeiter , die an der Lötschberg-Bahn be¬

schäftigt waren , sind von der glatt gefrorenen Bahnstrecke 180 Meter
tief abgestürzt und waren sofort tot. . , _ 0 . ,,

Entmenschte Müller . In Poremba bei Dorek hat das Dienst¬
mädchen Zomarska ihr neugeborenes Kind dem Hunde der Herr¬
schaft vorgeworscn. der es nach Auslage des Mädchens zerfteyizte
und verschlang. Das Dienstmädchen wurde verhaftet.

Die Ehinefen behalten ihren Zopf. Em kaiserliches Edikt lehnt
cnifdjicöen bo.5  Gesuch des R ei chsuusfchu ffes um Äefedjgung ei 2
Zopfes und Abänderung des Kleiderschnittes ab.

Paris . Der Gewerkschaftler Durand aus Havre der vom
Schwurgericht in Rouen zum Tod verurteilt wurde, rst vom Präsi¬
denten Fallleres zu sieben Jahren Einzelhaft begnadigt worben.

Fulda . In Hauswurz erschoß ein Ichahriger Knabe bei un¬
vorsichtigem Spielen mit einem Revolver seinen 8jährigen Bruder.

Berlin . Beim Noujahrsschießen schoß sich ein Mann , der einen
Revolver abfeuern wollte, in den Oberschenkel und muhte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Lurrmburg . Die Gesamlbevülkerung des _ Großherzogtums
Luremburq Heimat 280100 Personen gegen 246 453 im Jahre 100,3.

* St Morib . Tun der hiesigen Rodelbahn har sich ein schwerer
Unfall ereignet, bei dem der aus Berlin stammende Ingemeue
.Franz Hossmann als Führer eines Bobjchlittens so schwer verletzt
wurde, daß er im Kranleuhause trotz einer sofort vorgenommenen
Operation starb. , , , , ..

3« Neapel wurde auf Verlangen eines angesehenen DUlgers
der Amtsrichter des 1. städtischen Amtsgerichts wegen Ehebruches
mit der Frau des Klägers verhaftet und in das .Landgeriazt em.ge-
liefert. _ __

' Trier . Im Rolliuger Grund in Luxemburg kainen die 5 und
3 Jahre alten Kinder des Milchhändlers König dem Ose» zu nahe
und ihre Kleider fingen Feuer . Beide Kinder verbrannten.

Lampertheim. Die 31jährige Frau des Bäckermeisters -vhum
in Sandhofen , die gegenwärtig Wöchnerin ist, legte aus e,ne au,ge¬
sprungene Krampfader ein Zweimarkstück, um den Blutstuß zu
stillen und band dann die Wunde zu. Alsbald trat Blutvergiskung
ein, die den Tod der Frau herbeiführte . . ^

Gron -Zimmecn. Cine ältere Mau wollte m der Hruhe ihren
aul Urlaub hier welle,ldeu Sohn wecken. Der Soldat schlief im
-weiten Stock. Die Mutter glitt aus der obersten Stufe aus , fiel
die ganze Treppe hinunter und brach das Genick, sodaß der —oü
sofort eintrat . _ r, . v _ .

kielsingfors. Am Sonntag begann der Ausstand der Sester
aller Druckereien des Verbandes der Druä 'ereibesißer. Dennoch
erscheinen alle großen Zeitungen , bei denen Frauen und. Männer,
von Intelligenz als freiwillige Setzer fungieren.

Berlin . In der Neujahrsnacht wurden 134 Personen sisticrt,
ungefähr die gleiche Zahl wie in den Vorjahren . .

Lharlottenburg . Samstag nackt vergiftete sich cme Frau mit
Cyankali ; ein bei ihr wohnender Mann stürzte sich aus dem
Fenster . Beide sind rot. _

Triest. In der Adria wütete ein heftiger Wirbel,türm , Aue
Lloydschiffe treffen mit großen Verspätungen ein. In der Stadt
wurden viele Personen von, Sturm nieüergeworsen und schwer
verletzt. . , , . „

Die Eisenbahnen haben dein Verkehr, nicht dem Luxus zu
dienen Daher ist auch das Gesuch des Verbandes reffender Kauf¬
leute Deutschlands, daß die D-Züge, welche seit einiger Zeck eine
iurcCle Verbindung zwischen Berlin und Paris Herstellen, Wagen
dritter Klasse erhalten möchten, durchaus gerechtfertigt.

Volkszählungen hatten kommendes Jahr u. A. Oesterreich-
Ungarn und Frankreich ob. In Wien ist der alte Kaiser Franz
Joses dadurch besonders geehrt, daß er Zählkarte Nummer 1 er
hielt. Der Monarch füllt die Papiere selbst aus . Sein Hauptberus
ist natürlich Kaiser von Oesterreich, König von Böhmen , apostoli¬
scher König von Ungarn . „ ,

Düsseldorf. In der Silvesternacht erstach der Dekorationsmaler
Frei z Kluges den Dekorateur Henkes nach einem Wirtshausstreit.

Bielefeld. In der Silvesternacht wurden bei Schlägereien zwei
Personen erstochen, mehrere schwer verletzt. Beim Hantieren mit
einem Telching er)üt ein Arbeiter eine tödliche Verwundung.

Marburg . - Die Stadtverordnetenversammlung nahm em Orts-
staiut zur Verhinderung der weiteren Beriiustaltung Marburgs an,
das die Bebauung lind die Art der Bebauung teilweise ein,chrankt.

Heileres.
rnihlrauijck . Diener : „Hab' ich «inen mißtrauischen Herrn!

Sobald ich nies', schaut er in seiner silbernen Dose nach, ob ich chm
nicht eine Prise entwendet Hab'."

llnversrorc ». Herr : ., . . Sic bitten mich um emo Gabe und
nehmen nicht 'mal den Hut ab! Ist das eine Art , zu bitten?
Stromer : „Entschuldigen Sie güiigst — aber sehen Sie , da vorne
steht ein Schutzmann. Rohm' ich den Hut ab, so sieht er, daß ich
bettle und nimmt mich fest. So aber denkt er sich, wir sind zwei
alte Freunde , die sich miteinander unterhalten ." (Fl . Bi .)

»n

Bekanntmachung.
,,,, i ? mf & t & vsg.
ftnnbe aiS .̂ ^ ^ ^ ^ „^msLine , 1 Fahrrad , 1 Ziege , 1 Karren

und eine Kaute Dung .
öfsentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kauslrebhaber , nachmittags 3 Uhr,
Saalbau »Zum Hirsch".

SS„* * 6°i», «. » •. dm 1. 3 «»«« ™ t8 ,
2H _ in Hochherm a . M.__

Geschäsiserössnung und -Empfehlung.
Einer verebrlichen hiesigen Einwohnerschaft , sowie besonders

den Herren Baumeistern »ur gefl. Kenntnisnahme , daß wir dahier
im Hanse Hintergnsse 10 eine

Bauglaserei
Indem wir in allen in das Glasersach einschlägigen Arbeiten,

eine nur fachmännische und reelle Bedienung »nnckern, bitten wir
hösl., unicr Umcrncbmen unterstützen zu wollen.

Empfehlen uns Ihnen hochachtungsvoll und ergebenst
6g . Eberle &  Sohn.

o Fahrräderund ^ chnmschreTbmciicliincn «
g, c&nerkS’Vnnfo G& AAAÄÄÄäXöAyuxrM-ts  W
« Weilwerke G.m.b.H. Frankfurt a.M. Rödelheim, «

«sc

Verbindungen •
geiuchi,wo mchb
verfreuen.

Ä % 5Vi *
-

■a-
© leichhelegsnl haltbar ’ ' Steh. sichtbare SchrifP ’*>

)Dresdner Bank
Aktienkapital und Reserven Mk. 260 Hill.

Geschäftsstelle

Wilhelmstr. 34 WleSltäflfill Wilhelmstr. 34
Annahme von Depositengeldern und Spargeldern

zu günstigen Zinssätzen.
Ausführung aller bankgeschäftl. Transaktionen.

Stahlkammer. 9 an»

Heueffe llachrichtrn.
Kairo, 2. Januar . Die Kronprinzessin Cecilie ist heute in As¬

suan eingetrossen, wo sie sich drei Tage aufzuhalten gedenkt.
London, 2. Januar . Der Berliner Vertreter der „Daily Mail"

ist in der Lage, seinem Blatte den vollen Text des Kaiserbrieses an
Herrn Carnegie mitzuteilen. In diesem vom 31. Oktober v. Js.
datierten Schreiben heißt es a. A.: Dieser neue Beweis Ihrer welt¬
bekannten Menschenfreundlichkeit und Großherzigkeit bat mich in
höchstem Maße erfreut und ich betrachte die gewählte Zweckbestim¬
mung als besonders glücklich. Die Stiftung wird in hohem Matze
dazu beitragen, daß in Zukunft die Ehrenpflicht der Menschheit für
die Opser heldenmütiger Selbstaufopferung zu sorgen, mehr erfüllt
wird, als es bisher möglich war . Das wird in edlen Menschen den
Wunsch erregen, Rettungstaten zu vollbringen , indem sie alle Sorge
um die Zukunst ihrer .Hinterbliebenen bannt . Ich betrachte es als
ein Herzensbedürfnis , Ihnen im Namen des deutschen Volles den
wärmsten Dank zu sagen und zum dauernden Gedächtnis „ihrer
edlen Tat werde ich Ihren Namen mit der Stiftung verknüpfen.
Gemäß Ihrem Wunsche bin ich auch gern bereit, das persönliche
Protektorat zu übernehmen und ein Kuratorium zu ihrer Ver¬
waltung zu ernennen . Ich lege speziell Wert auf die Mitarbeit des
an meinem Hofe beglaubigten Botschafters als Mitglied des Kura-
toriuins . — Dem Berliner „L.-A." zufolge hat der Kaiser Herr»

Carnegie am Samstag durch den amerikanischen Botschafter einen
zweiten Dankbrief gesandt, dem ein groszes Medaillon-Portrait des
Herrschers in Bronee beigesügt war.

Rom. 2. Januar . Bei der gestrigenGratulatious -Cour trug die
Königin von Italien den linken Arm in der Binde. Sie erzählte den
Vertretern des Senats und der Kammer : Sie hätte die Kinder
nicht ohne Kuß ins neue Jahr gehen lasten wollen und sei deshalb
zu ihnen gegangen und dabei auf der Treppe so unglücklich gestürzt,
daß ihr ganzes Körpergewicht auf den linken Arm fiel. Der Arm
sei stark gequetscht worden. Dr. Bastianelli habe den Ahn geschient,
sodaß es ihr jetzt besser gehe.

Lissabon, 2. Januar . In Portugal herrscht vollkommene Ord¬
nung . Die provisorische Regierung hielt gestern nachmittag einen
Neujahrsempfang ab, wobei Taufende von Personen i.md Mitglieder
der Regierung vorbeidefilierten.

Lissabon, 2. Januar . Der Finanzminister beschloß, der
Königin-Mutter Maria Pia eine monatliche Apanage von 10 000
Francs zu gewähren bis nach Erledigung der Bestimmungen be-
treffenb die Königin.

dr Mainz . 2. Januar . Der Fabrikant Dr . Martin Levy aus
Breslau , Kaiser Wilhelmsring hier wohnhaft, hat sich heute vormit-
lag erschossen. — In der vergangenen Nacht hat der Schlosser Hranz
Göl; dem Metzger Bastian im Hose des Hauses Weintorstraße 11
durch einen Hammerschlag den Schädel fast zertrümmert . Der
lebensgefährlich Verletzte kam ins Hospital, der Täter wurde u>-

} ^Berlin , 2. Januar Eine Tragödie spielte sich am Neujahrsmor¬
gen an der Kösthener Brücke ab. Dort erschoß sich die 27jährige, aus
Japan gebürtige Rentnerin Hillebrand, die in den letzten Tagen
ein aufgeregtes Wesen zur Schau getragen hatte.

Berlin , 2. Januar . Wegen einer ungewöhnlich dreisten Erpres¬
sung wurde ein 18jähriger Hausbursche festgenommen, der einer be¬
tagten Hausbesitzerin bereits drei Wochen fortgesetzt Drohbriefe
schrieb, in denen er von ihr 8000 M verlangte . Er drohte, wenn sie
ihm das Geld nicht geben wollte, werde es ihr wie der Witwe Hoy-
mann in der Blumentalstrahe ergehen. Er verlangte schließttcy, die
Frau solle die geforderte Summe in ihrer Wohnung bereit halten,
er werde einen Jungen schicken, um sie abzuhoten. Es kam denn
auch ein Junge , dem ein Briefumschlag mit wertlosem Inhalt aus-
gehündigt wurde . Als der Bote das Haus verließ, trat chm em
Radfahrer entgegen, riß ihm den Brief aus der Hand und zagte
weiter. Ein Kriminalbeamter schleuderte ihm jedoch einen Stock
zwischen die Speichen, brachte ihn so zu Fall und verhaftete ihn
nach heftigem Widerstande. m

Berlin , 2. Januar . Große Besorgnis herrscht über den Ver¬
bleib des Ballons „Hildebrand" vom Berliner Verein für Luftschiff¬
fahrt , der am Donnerstag voriger Woche von der Schmargendorzer
Gasanstalt aus aufgestiegen ist. Führer des Ballons ist Rechtscm-
walt Dr . Kohrs -Berlin . Außerdem befand sich ein Passagier in der
Gondel. Dr . Kohrs hatte die Absicht, 48 Stunden in der Lust zu
bleiben. Die vom Berliner Verein für Luftschiffahrt angestellten
Nachforschungen haben bisher keine Ausklärung über den Verbleib
des "Ballons gegeben. Der Ballon hatte die Richtung nach der Ost¬
see eingeschlagen.

£os Angeles, 1. Januar . Der Aviatiker Hoxzey, der kürzlich
den Höhenrekord von 11474 Fuß ausgestellt hatte, versuchte den
Rekord zu verbessern. Beim Abstieg geriet er in einen Luftwirbel
und sein Wrightscher Zweidecker Lberschlug sich zweimal. Ange¬
sichts der großen Zuschauermenge fiel Hoxsey aus einer Hohe von
800 Fuß auf die Erde. Er wurde tot unter dem Motor seines
Aeroplans hervorgezogen. ^ m , .

Touion . 2. Januar . Heute abend näherten ,,ch zwei Aiatrosen
des russischen Kriegsschiffes „Süava " dem Feuerwerksarsenal . Als
sie der Aufforderung der beiden wachhabenden Posten, sich zurück,zu¬
ziehen, nicht nachkamen, gaben die Posten Feuer und erschossen
einen Russen. . . . ^ . .

Neapel , 2. Januar . Die Maffia hat ein neues Verbrechen be¬
gangen. Direktor Wito, 46 Jahre alt, Leiter der Schwefelgrube
Safara , hatte sich des Verrates gegen die Maffia , deren Miiglied
er war , schuldig gemacht. Es trat sofort ein Gerichtshof aus der
Maffia heraus zusammen, der ihn zum Tode verurteilte . Andern
Tags wurde Wito, als er sich zur Grube begeben wollte, von
6 maskierten Männern überfallen und durch Schüsse getötet.

Rom. 2. Januar . Es geht das Gerücht, der Justizminister habe
dem König beim Neujahrsempfang vorgeschlagen, die Gräfin Tnr-
nowska zu begnadigen. Der König habe aber seine Zustimmung
versagt. _

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelleii
Teil Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius
Honte, für Druck unb Verlag SB. Holzapfel, sümtl. in Biebricha. Rh.

Hillebrand
Spedition Ilniftl Beederei

Neu aufgenommen Abteilung:

Möbeltransport
Ula

Staöfümzügs
Verpackung - '

von
Porzellan . Mobilien.

Kuustg -cgenstündcn und
sonstigen Wert,Objekten.

Flügel -,' Piano-
uud Kassenschrank-

Transporte.
<ie»e!uilt.e».festangestellte-

Packer - und
TviSgcr-Personal.

Hauptfilm:

Ifiiiei-Miimtmuiu
in

Spezial -Lagerhaus.
aar Grösste eigene Lager¬

räume am Platze . ”SW3
Spedition von Reise-

Effekten.
Au - und Abfuhr

durch eigene . Gespanne,
Transportversicherung,

Sa ehkmutige Vertretung
an allen Hauptplätzen.

Frauenlobsiralief 4 8/j0,üuic
bnhnhol 'es. Fernsprecher

Ferntransporte
Uebemahino

kompletter Umzüge von
Wohnung zu Wohnung

zwischen beliebigen
Plätzen

des Jn - und Auslandes
unter Garantie.

Patenlmöbelwgggn
neuester Konstruktion

aller Grössen,

rXähedesZcntral-
: 183 , 771 , 896 1028H

König ! . Frenss . Klassen - Lotterie.
Zur I. Klasse der 224. Lotterie (Ziehuna 13 - und 14 . Januar 1911 ) sind noch .

ILose abzugeben : . „ „ „Achtel Viertel Halbe Ganze
Für die I . Klasse : Mk. v Mk. 10  Mk . 20 Mk. 40 für die I . Klasse
Für alle 5 Klassen : „ 25 „ 50 100 „ 200 für alle 5 Klassen.

Gewinnlisten -Aboitaetnent Bä Pfa-

0 . MHii,  Kenia !. liOM -EMmer,
3iabrich , Rathausstrasse 16.
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Sie ^parfn
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Zeit,Seife uml Feuerungwenn Sie, sieh
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anschaffcn . Ca . ISO000 St.
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J . A. John A.-G , Ilvers-
gchofenbei Erfurt .!2l30a
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